
Jnſertiensgedghr Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private inWierſeburg und Umgegend 10 Sia Für periodiche

und Anzeigen entſprechende Ermäßigur g
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnei.

Merſeburger Rreisblatt.
f bis abends 7, an Sonntagen von bis 9 J S a Nottzen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

u a n e e h ee dar 2 iTageblatt für Stadt und Land.
(Amntliches Organ der Merſebusger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behsrden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdens der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten in ohne Dereindarung nicht geßattet.,

RKe. 99. Freitag, den 28. April 1911. 1651, Jahrgang.
Brémonds Mahalla

von den Berbern zurückgeſchlagen.
Paris, 26. April. Der Erfolg des Majors Bremond am

21. April gegen die Scherarda war nicht nachhaltig. Bremond
mußte ſich mit ſeiner Kolonne am 22. d. M. in der Richtung
auf Fez zurückziehen. Infolgedeſſen wurde die Lage der vom
Konſul Boiſſet zur Verproviantierung Bremonds von Elkaſſar
aufgebotenen Abteilung, die bereits am Sebufluſſe eingetroffen
war, ſo kritiſch, daß ſie wieder nach Elkaſſar zurückkehrte Aus
Caſablanca liegt die Meldung vor, daß die franzöſiſchen Marſch-
kolonnen durch Zuzüge, die in aller Stille vorgenommen wur-
den, auf 6000 Mann angewachſen ſind, die auch über die dazu-
gehörige Artillerie verfügen. Die Kolonnen dürften ſich gegen
wärtig etwa 120 Kilometer von Caſablanca befinden; man
glaubt, daß ein Engagement mit den Berberſtämmen unmittel-
bar bevorſteht.

Paris, 26. April. Ein in Tanger eingetroffener Brief des
Sergeanten Bolding von der Mahalla Bremond vom 21. d. M.
beſagt, daß der Angriff der Scherarda vom gleichen Tage äu-
ßerſt heftig war. Bremond konnte die Aufſtändiſchen nur mit
Mühe zurückſchlagen. Er konnte nicht verhindern, daß er voll
ſtändig umzingelt wurde. Die Munition der Mahalla iſt aus
gegangen; die Lage iſt verzweifelt.

Der Papſt eruſtlich erkranukt.
Eine hohe diplomatiſche Perſönlichkeit teilte demKorreſpon-

denten der „B. Z.“ mit, daß der Geſundheitszuſtand des Pap-
ſtes kein guter ſei. Unmittelbare Beſorgniſſe wären zwar
grundlos, doch ließe die Lebenskraft des 76 Jahre alten Man-
nes ſichtbar nach. Der Papſt fühle ſich immer müde, leide an
Schlafloſigkeit, und in letzter Zeit ſeien, um das Uebel zu er-
höhen, auch ernſte Störungen im Stoffwechſel hinzugetreten.
Der Leibarzt hofft indes, daß die kommenden warmen Tage
eine kleine Beſſerung herbeiführen werden.

Der römiſche Korreſpondent des „Berl. Tgbl.“ berichtet über
die Erkrankung des Papſtes folgendermaßen: Trotz der beru-
higenden Meldungen, die aus dem Vatikan über das Befinden
des Papſtes kommen, muß der Wahrheit entſprechend konſta-
tiert werden, daß der Geſundheitszuſtand Pius X. ein viel
ernſterer iſt, als offiziell zugegeben wird. Der Papſt leidet an
den bedenklichen Folgeerſcheinungen einer inveterierten Gicht.
Daraus erklären ſich auch die heftigen Gelenkſchmerzen, die dem
Papſt in der vergangenen Woche ſtändig entſetzliche Qualen
bereiteten. Die Folgen der gichtiſchen Erkrankung Pius X.
ſind aber bedenklicher Natur, denn eine mit den Verhältniſſen
im Vatikan wohlvertraute Perſönlichkeit, deren Glaubwürdig-
keit über allem Zweifel erhaben iſt, erklärt, daß die Aerzte am
Schluß der vorigen Woche nahe daran waren, eine plötzliche
Kataſtrophe für nahe bevorſtehend zu erklären. Die Kriſis kann
jetzt als überwunden gelten. Gleichwohl ſind aber noch nicht
alle Befürchtungen geſchwunden, denn im Vatikan iſt ein ärzt-
licher Permanenzdienſt eingerichtet worden. Pius X. iſt ſich
ſeiner kritiſchen Lage vollkommen bewußt. Er ertrug heroiſch
die Schmerzen und fügte ſich in die Anordnungen der Aerzte
mit der ihm eigenen Sanftmut und Geduld. Für die nächſte
Zeit ſind alle Audienzen im Vatikan abgeſagt worden.

Revolutionäre Umtriebe in Rußland.
Petersburg, 26. April. Großes Aufſehen erregt die Nach-

richt, daß es der Staatspolizei in Kronſtadt gelungen iſt, einen
ſozialrevolutionären Verband aufzudecken, der auch im Heere
revolutionäre Propaganda treibt. Bei den umfangreichen
Hausſuchungen, die auf Grund dieſer Feſtſtellungen vorgenom-
men wurden, ſtießen die Behörden auf den Hauptorganiſator
des Verbandes. Er wurde verhaftet, und zugleich wurden eine
große Menge wichtiges Material, Dokumente, Adreſſen uſw.
beſchlagnahmt. Jm ganzen wurden achtzehn Perſonen verhaf-
tet, darunter auch einige junge Matroſen. Sämtliche Verſchwö-
rer wurden nach Petersburg gebracht und dort ins Militärge-
fängnis eingeliefert.

Petersburg, 26. April. Jm Zuſammenhang mit der Ent-
deckung des Kronſtadter revolutionären Verbandes fanden hier
in Petersburg bei den Mitgliedern der ruſſiſchen Eſperantiſten-
liga Hausſuchungen ſtatt, die zur Verhaftung von zwei Herren
und zwei Damen führten. Jm Bureau der Liga beſchlagnahm-

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. April. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
hörte heute im Achilleion auf Korfu die Vorträge des Chefs
des Militärkabinetts Generals der Infanterie Freiherrn von
Lyncker, des Chefs des Marinekabinetts Admirals von Müller
n des Chefs des Zivilkabinetts Wirkl. Gehm. Rates von Va-
entini.

Berlin, 26. April. Die „Berſin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Nichts wird von den Sozialdemokraten für die Verhetzung

der Maſſen lieber benutzt als die Tatſache, daß im Reiche eine
indirekte Beſteuerung beſteht. Es wird ausgerechnet, wieviel
Mark der indirekten Steuern auf den Kopf der Bevölkerung
fallen und danach die ungefähre Belaſtung einer Familie feſt-
geſtellt. Dann wird dieſe Belaſtung in Vergleich mit dem durch-
ſchnittlichen Einkommen geſtellt und danach darüber geklagt,
daß gerade die breiten Schichten der Bevölkerung von den in
direkten Steuern ſtark bedrückt würden. Natürlich wird dabei
zu erwähnen vergeſſen, welche Vorteile das Reich jeder ein-
zelnen Familie für die Opfer, die ſie ihm bringt, gewährt. Auch
wird gar nicht mitgeteilt, daß die Sozialdemokratie trotzdem
ihre Anhänger mit beträchtlichen Veiträgen ſelbſt beſteuert. Es
wird immer nur der Glaube erweckt, als wenn die breiten
Schichten der Bevölkerung allein oder doch vornehmlich Steuern
zahlten. Die Maſſen ſollen eben aufgehetzt werden. Ebenſo
wie die breiten Schichten der Bevölkerung werden von den in-
direkten Steuern aber auch die wohlhabenderen Kreiſe getrof-
fen, ja ſie werdendavon noch ſtärker in Anſpruch genommen,
ſoweit ſie im Hauſe zu beköſtigende Angeſtellte haben. Für die
letzteren müſſen die indirekten Steuern mit entrichtet werden.
Vor allem jedoch wird in den ſozialdemokratiſchen Auslaſſungen
mit Abſicht vergeſſen, daß es auch direkte Steuern gibt, und daß
dieſe, während der allergrößte Teil der breiten Maſſen von
ihnen ganz oder zu einem guten Teil befreit iſt, von den wohl-
habenderen Kreiſen getragen werden. Da die Sozialdemokratie
bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe ganz ſicher wieder mit
ihrer Steuerverhetzung vorgehen wird, ſo würde es außeror-
dentlich nützlich ſein, wenn von einer autoritativen Stelle eine
Zuſammenſtellung der Belaſtung der Bevölkerung pro Kopf mit
direkten und indirekten Steuern angefertigt würde. Ein der-
artiges authentiſches Material würden auch die Sozialdemo-
kraten nicht unerwähnt laſſen dürfen. Sollten ſie es aber doch
tun, ſo würde es ihnen von anderer Seite ſtets vorgerückt
werden.

Das „Militär-Wochenblatt“ hat die wie alljährlich im
April ſo auch diesmal erfolgten großen Perſonalveränderungen
im preußiſchen Heere in einer Sonderausgabe veröffentlicht.
Penſioniert oder ſonſtwie ausgeſchieden ſind 80 Offiziere, näm-
lich außer 13 Generalen 11 Oberſte, drei Oberſtleutnants,
9 Majore, 15 Hauptleute oder Rittmeiſter, 13 Oberleutnants
und 16 Leutnants.

Das Eiſenbahnanleihegeſetz, das dem preu-
ßiſchen Abgeordnetenhaus zugegangen iſt, fordert insgeſamt die
Summe von 263 376 000 Mk. U. a. wird gefordert eine Sum-
me zum Bau einer neuen Haupteiſenbahn von Wieſenburg nach
Roßlau. Für den Bau von Nebenbahnen werden u. a. Sum-
men gefordert für die Bahn Torgau-Belgern, Mansfeld-Wipp-
ra, Uelzen-Dannenberg, Eichenberg-Velmeden. Zur Errich-
tung elektriſcher Zugbeförderung werden 27 330 000 Mk. gefor-
dert (für die Strecke Magdeburg- Bitterfeld 17 430 000 Mk.

Rürnberg, 26. April. Nach einer Meldung ſcheint der Rück-
tritt des Vorſitzenden der bayeriſchen nationalliberalen Lan-
despartei, des Fabrikdirektors Tafel, noch weitere Folgen
nach ſich zu ziehen. Es hat nunmehr auch der zweite Vorſitzen-
de der Partei, Hofrat Dr. Mayer in Fürth, den Vorſitz nieder-
gelegt. Zweifellos hängt auch ſein Rücktritt mit den bekannten
Vorgängen zuſammen, die in der letzten Zeit zwiſchen dem
linken und dem unterlegenen rechten Flügel der bayeriſchen
Nationalliberalen ſich abgeſpielt haben und die durch die Stell
ungnahme Tafels ſeiner eigenen Partei gegenüber eine wei-
tere Verſchärfung erfahren haben.

Lokales.
Merſeburg, 27. April.

Perſonalnotiz. Der Zivilſupernumerar Baltz, zur Zeit
bei dem Landratsamte in Querfurt, iſt zum Regierungsſekretär

te die Polizei zahlreiche Schriftſtücke. ernannt worden.

Freundſchaft und Ehe lautete das Thema, über das Hery
Superintendent Bithorn geſtern im SchloßgartenSalon zum
Beſten des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes ſprach. Zwar
ſind wir im Ausdruck unſerer freundſchaftlichen Gefühle nicht
mehr ſo überſchwänglich wie die frühere Zeit, doch verbinden
auch uns noch gleiche Erlebniſſe und Erinnerungen und mehr
noch gemeinſames Streben zu wahrer Freundſchaft, für die der
Sinn wohl nie erlöſchen wird, ſo lange dieſe Grundbedingungen
dazu vorhanden ſind und Seelen leben, die ſich der Sympathie
gleichgeſtimmter Seelen freuen. Freundſchaften beſtehen gewöhn-
lich zwiſchen Gliedern desſelben Geſchlechts, ſind aber auch zwi
ſchn Mann und Weib möglich, wenn auch durch unſere geſell-
ſchaftlichen Zuſtände erſchwert, da die Unbefangenheit fehlt.
Doch das iſt ſchade; denn grade die Freundſchaft zwiſchen Mann
und Weib würde Geſelligkeit und geiſtiges Leben überhaupt
vertiefen und verſchönen, zumal wenn man ſich ſtets vergegen-
wärtige, daß die ſicherſte Baſis für Freundſchaft nicht im ge
meinſamen Genuß liegt, ſondern im gemeinſamen Streben nach
dem Höchſten. Neben einer ſolchen idealen Freundſchaft er
ſcheint die Ehe zunächſt wohl etwas proſaiſch. Zwar ſoll ſie ja
die umfaſſendſte und ausſchließlichſte Vereinigung ſein, aber die
Wirklichkeit bleibt oft zuweit hinter dem Jdeal, beſonders da,
wo Ehen aus Rückſichten geſchloſſen ſind, die das Wort von der
Ehelüge berechtigt erſcheinen laſſen, ja dem Gerede von der frei
enLiebe ſogarGehör ſchaffen, hinter dem ſich oftnurZuchtloſigketi
verſteckt und das in dieſer Welt kaum zur Tat werden dürfte,
obwohl die freie Liebe in ihrer idealen Richtung mancher Ehe
gegenüber als eine Erlöſung gelten und ein höheres Ziel durch
dieſelbe erſtrebt werden könnte. Jn den breiten Schichten des
Volkes, namentlich unter der Landbevölkerung, iſt die Ehe nur
ein geſchäftsmäßiger Kontrakt. Von einem innigen Zuſammen-
leben, das die Ehe doch erſt zur Ehe macht, iſt da keine Rede,
und die Durchſchnittsmenſchen mögen wohl kaum etwas von
dem Mangel, in dem ſie dahin leben, empfinden, der feiner or-
ganiſierten und höher entwickelten Perſönlichkeiten das Leben
zur Hölle machen kann. Die moderne Literatur, die doch ein
Spiegel unſeres Lebens iſt, zeigt uns ſolche unglücklichen und
verfehlten Ehen in erſchreckender Fülle. Jbſens Nora z. B. kann
es nicht vertragen, von ihrem Manne als Spielzeug behandelt
zu werden. Er achtet ſie nicht, und ſie kann ihn noch weniger
achten. „Unſer Leben kann nie eine Ehe werden“, iſt ihre feſte
Ueberzeugung, in der ſie ſich von ihrem Manne trennt, Andere,
die ſich haſſen und verachten, leben zuſammen weiter unter dem
Ehejoch, aber ihr Leben iſt eine Qual. Doch ſolche Beobachtun-
gen dürfen uns nicht dazu verleiten, an der alten ſegensreichen
Einrichtung der Ehe, der Grundlage der Kultur, zu rütteln, denn
die Aufhebung derſelben würde uns zurück, nicht vorwärts
bringen. Zwei Erwägungen ſprechen vor allen gegen die freie
Liebe, nämlich die Fragen: Was ſoll aus den Kindern werden?
Und welche Menſchen paſſen denn für einander? Ein ſchranken-
loſes Sichausleben iſt überhaupt nicht durchführbar, und über-
all wo ſtarke individuelle Willensäußerungen zu tage treten,
wird die Ehe als eine Feſſel empfunden werden, wenn nicht
als höheres Ziel derſelben im Auge behalten wird, daß auch
durch Weſensverſchiedenheit und Zwiſt eine Förderung beider
Gatten ſich vollzieht. Wirkliche Perſönlichkeiten ſind keine be-
haglichen, aber doch fördernde Weggenoſſen. Eheſtand iſt aber
auch kein Ruheſtand, ſondern eine Arbeitsſtätte für das innere
Leben. Das wahre Glück liegt nicht in der völligen Harmonie,
ſondern durch Diſſonanzen hindurch geht es zur Höhe, wo die
edelſten und beſten Töne erklingen! Schöner als das ſich auf
den „Händentragen“ iſt, daß man ſich liebend hebt. Das iſt das
letzte Ziel der Ehe. Man hüte ſich, ſo weit zu kommen, daß man
nach dem Recht in der Ehe fragt, überall, wo das geſchieht, da
iſt ſie im tieferen Sinne ſchon zerſtört. Man arbeite vielmehr
an dem geſamten ſittlichen Niveau, das ſuche man zu erhöhen,
aber man unterſchätze den Kampf um das Recht in der Ehe ja
nicht! Durch Agitation über Eherechte wird nichts gebeſſert.
Ernſte und maßvolle Beſtrebungen für Beſſerung im Eherechte
ſind an und für ſich löblich, dürfen aber nicht das Heiligſte und
Wichtigſte für die Frau ſein. Wo Liebe waltet, gibt einer dem
andern viel, viel mehr als das Recht. Die rechte Ehe entwickelt
ſich aus freundſchaftlicher Annäherung, und ihr letztes Ziel iſt
die vollendetſte Freundſchaft. So nimmt die Ehe die Freund-
ſchaft in ſich auf. Will man etwas beſſern, ſo gehe man darauf
aus, die Ehen von innen her umzugeſtalten und hüte ſich vor
jedem äußeren Eingriff. Um hiervon Reſultate zu erhoffen,
muß man allerdings einen feſten Glauben haben, den man wohl
von einem evangeliſchen Frauenbund erwarten kann. Die

Rechtfanatiker ſind Schablonenmenſchen, die es nicht faſſen, daß
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in der Ehe. vor allem individualiſierende Kunſt am Platze ſſt,
und daß ſich jedes Paar in der Ehe ſein Glück ſelbſt ſchaffen
muß, denn da gibt es keine Schablone, kein allgemein gültiges
Schema. Jn recht geführter Ehe ergänzt ſich männliches und
weibliches, und beides kommt zu wahrer Blüte. Darum iſt die
rechte Ehe ein ſorgfältig umhegter und gepflegter Garten, und
in ihm gedeihen die ſchönſten Blumen unſere Kinder.
Schwere aber lohnende Arbeit erfordert die Beſtellung dieſes
Gartens. Die Ehe verlangt Opfer, aber ſtarke und mutige See-
len werden ſie gerne bringen. Fr.Krankenkaſſen Verſammlung. Jn der geſtern, Mittwoch,
abend im „DTivoli“ ſtattgehabten von den hieſigen Krankenkaſſen
einberufenen Verſammlung, welche von Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern gut beſucht war, berichtete Herr Kammerſekretär
Pöllnitz aus Wernigerode über die Reichsverſicherungsordnung.
Redner erläuterte in klarer, ſachgemäßer Weiſe die Aenderun-
gen, welche der neue Entwurf bringe, unter Anerkennung der
dadurch geſchaffenen Verbeſſerungen auf dem Gebiete der ſozi-
alen Fürſorge, er erkannte aber auch an, daß noch mehr hätte
geſchaffen werden können. Der Herr Reichstagsabgeordnete un-
ſeres Wahlkreiſes, der zu der Verſammlung eingeladen war,
hatte ſein Ausbleiben durch ein eingegangnes Schreiben
entſchuldigt.

Uebungsmarſch. Die Sanitätskolonnen Weißenfels,
Naumburg, Freyburg, Laucha, Merſeburg, Lauchſtedt unter
nehmen am nächſten Sonntag den 30. April einen Uebungs-
marſch nach Schlacht-Roßbach. Von dort aus beginnt eine
Uebung mit improviſierten Tragen.

Firkus Charles eröffnete geſtern abend ſeine Vorſtellun-
gen; der Beſuch war ein recht guter. Die Hauptattraktion bil-
det die Dreſſur der wilden Tiere, und hierin dürften ſeine Dar-
bietungen von einem anderen Wander-gZirkus ſobald nicht er
reicht oder gar übertroffen werden. Die Manege iſt eingegittert,
die Beſtien bleiben aber dem Zuſchauer ſehr gut ſichtbar, der
ſelbe hat das volle Gefühl der Sicherheit wie in Menagerien
und in Zoologiſchen Gärten. Zudem ſind die „greulichen
3 „wie Schiller ſie bezeichnet, ſo vorzüglich dreſſiert, daß
ſie ihre Plätze genau kennen und dieſe erſt verlaſſen, wenn ſie er
muntert werden, ihre Kunſtſtücke zu produzieren. Elf Löwen
ſind es, welche in die ar hinein trotten, knurrend, aber
folgſam, die Domteuſe, Miß Charles, die Peitſche in der Hand
und ſie ſchwingend, wo es angebracht iſt, redet ununterbrochen
auf die Tiere ein, welche ſich in allen möglichen Sprüngen, Po-
ſen rc. produzieren. Zum Schluß die große Pyramide, ſtaffel-förmig ſind die Beſtien empor geklettert, Miß Charles zwiſchen

ihnen. Dieſe Programm-Nummer iſt eine Seltenheit, ſie wurde
mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen. Nun die andere Raub-
tier-Nummer: Sieben Königstiger, in der Gewalt des Domp-
teurs Wagner. Dem Löwen traut man immer noch eine gewiſſe
Gutmütigkeit zu, aber dieſe Tiger, übrigens prächtige Tiere, ſind
gefährliche Geſellen, ſie müſſen ſchon die Rieſenpeitſche gehörig
gekoſtet haben, um vor ihr Reſpekt zu bekunden, denn auch
dieſe ſchlauen, maleriſch dahin ſchleichenden Katzen parieren auf
den Anruf, und ihre Kunſtfertigkeit im Springen, durch die Rei-
fen 2c. iſt bewundernswert. Ebenfalls lebhafter Applaus nach
dieſen Produktionen. Später, nachdem die Eingitterung ent-
fernt worden, erſcheinen fünf Elefanten, dreſſiert von Mr. Fer-
nando, ein Muttertier und vier jüngere. Dieſe friedlichen Un-
getüme haben es trotz ihrer Plumpheit weit gebracht, ſie knien
zur Erde nieder, rutſchen auf dem Unterleib durch die Manege,
ja der größte der Tierkoloſſe legt ſich dem Dreſſeur auf den
Leib, ſo vorſichtig und ſo behutſam das ſind beſondere Eigen-
ſchaften der Elefanten daß dem Manne nicht das Mindeſte
geſchieht. Dieſe Löwen, Tiger- und ElefantenDreſſüren allein
genügen, um den Zirkus Charles jedermann aufs angelegent-
lichſte zu empfehlen. Aber auch ſonſt bietet der Zirkus viel
Sehenswertes, vor allem viel Neues, was beſonders hervor-
gehoben ſein mag, weil ſich die Bravour- Nummern in den
Zirkuſſen vielfach gleichen. Der Applaus, der den einzelnen Vor-
führungen folgte, war ebenſo lebhaft, als wohl berechtigt.
Heute, Donnerstag abend: Große Bravour-, morgen, Freitag,
nachm. 4 Uhr: Abſchieds- Vorſtellung.

Verhaftet. Geſtern abend vollführte der Handelsmann H.
in der Reſtauration S. ruheſtörenden Lärm und machte ſich des
Hausfriedensbruchs ſchuldig. Einem Polizeibeamten, der her-
bei gerufen wurde, leiſtete er Widerſtand, worauf er abge-
führt wurde.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. April. Am 20. und 21. Mai er. findet in Halle in

Erinnerung an frühere Feſte wiederum ein großes Muſikfeſt
ſtatt, auf welches wir unſere Leſer ſchon jetzt aufmerkſam ma-
chen. Schon ſeit längerer Zeit iſt ein Ausſchuß, an deſſen Spitze
der muſikkundige Kurator der Univerſität Halle, Geheim. Ober-

regierungsrat Meyer ſteht, mit den Vorbereitungen zu dem
Feſte beſchäftigt, das eine muſikaliſche Veranſtaltung von her-
vorragender Bedeutung zu werden verſpricht. Die finanzielle
Seite des Feſtes iſt geſichert, da der als Kunſtmäcen hochgeſchätz-
te Herr Geheime Kommerzienrat Dr. Heinrich Lehmann, durch
deſſen Freigebigkeit ja bekanntlich auch der Ausbau des Lauch-
ſtedter Theaters und das Wiederaufleben der dortigen Theater-
aufführungen ermöglicht worden iſt dem Ausſchuſſe beige-
treten iſt und die erforderlichen Garantien bereitwilligſt über-
nommen hat. Für die vorzüglich künſtleriſche Geſtaltung des
Feſtes bürgt ferner die Mitarbeit des unermüdlichen erſten Ka-
pellmeiſters der Halleſchen Stadttheaters, Eduard Mörike, der
kürzlich zweimal in Berlin als Dirigent von Wagner-Konzerten
glänzende Triumphe gefeiert und ſeinen Halleſchen Lorbeeren
nun auch die einer wundervollen Aufführung der neuen Oper:
Der Roſenkavalier hinzugefügt hat. Mörike wird ſich mit dem
großen Wiener Chormeiſter Ferdinand Löwe in die Leitung des
Feſtes teilen. Die Mitwirkung des Berliner Philharmoniſchen
Orcheſters, des vorzüglichen Klinger-Streichquartetts und ſo vie-
ler hervorragender Soliſten (Ehepaar Schnabel-Behr, Aaltje
Noordewier-Reddingius, Pauline de Haan-Manifarges, Felix
Senius, Thomas Denys) laſſen dieſe Veranſtaltung als ein Er
eignis von ganz beſonderer Bedeutung erſcheinen. Es finden
3 Konzerte ſtatt, in denen nur Werke von Beethoven zur Auf-
führung gelangen. Das Programm des erſten Konzertes am
20. Mai abends 7 Uhr im Stadttheater unter Mörikes Leitung
enthält die Symphonien Nr. 1 (C-dur) und 7 (Adur), das we-
niger bekannte Tripel-Konzert für Klavier, Geige, Cello und die
erſt kürzlich von Riemann aufgefundenen ſog. Mödlinger Tänze,
die für eine Muſikantengruppe in einem Gaſthauſe in Mödlin-
gen bei Wien 1819 als Gelegenheitsſtücke komponiert ſind.
Das zweite Konzert iſt eine Kammermuſik-Matinee, die am
21. Mai mittags 1156 Uhr im Konzertſaale der Loge zu den 3
Degen (Paradeplatz) ſtattfindet. Sie bringt die Streichquartette
Op. 18 Nr. 6 und Op. 59 Nr. 3, das große BdurTrio und Ge-
ſänge am Klavier: Mitwirkende das Ehepaar Schnabel-Behr
und das Klniglerquartett. Der Abend des 21. Mai Beginn
6 Uhr) bringt dann ſchließlich im Stadttheater als Krönung des
Ganzen unter Löwes Leitung und unter Mitwirkung eines
Chores von mehr als 400 Sängern und Sängerinnen die ge-
waltige Miſſa ſolemnis, die einen herrlichen Abſchluß des ſchönen Jeſtes bilden wird. Die Nachfrage nach Karten iſt jetzt

ſchon ſehr groß, ſodaß auch nach dieſer Richtung mit einem
vollen Gelingen des Feſtes gerechnet werden darf. Die Plätze
zu den beiden Konzerten im Stadttheater koſten je 12,10 Mk.
(Logen), 10,10 Mk. (1. Rang Vorderreihen, Orcheſterſitz), 8,10
Mk. (Parkett, 1. Rang Hinterreihen), 6,10 Mk. (Parterre) uſw.
Bei einer gleichzeitigen Entnahme von Karten zu allen drei
Konzerten wird bis 7. Mai eine Preisermäßigung von 10 Pro-
zent gewährt. Vom 8. Mai ab findet der Einzelverkauf ſtatt.
Verkaufsſtellen ſind die Hofmuſikalienhandlungen Heinrich Ho-
than und Reinhold Koch, die auch gern weitere Auskünfte er-

Gerichtszeitung.

Berlin, 26. April. In der heutigen, um 12 Uhr beginnenden Ver
andlung des bekannten und vielbeſprochenen Prozeſſes des Wiesbadener
pernmitgliedes Frl. Heßlöhl, der von prinzipieller Bedeutung iſt, und der

vor dem „Geheimen Juſtizrat“ in Berlin, als der Vertretung des Königs
von Preußen, ſtattfindet, trug zunächſt Rechtsanwalt Dr. Neumond-Frank-
furt a. M. den Klageanſpruch vor. Danach ſtieß die Klägerin, Fräulein
Emma Heßlöhl, die das Mezzoſopranfach am Wiesbadener Hoftheater
vertritt, als ſie im erſten Akt, dritten Auftritt, in „Triſtan und Jſolde“
am 6. Juli als Brangäne die Vertreterin der Titelrolle, Frau LefflerBurk
hardt, zum Ruhebett 3 auf Widerſtand und habe ihr deshalb zuge-
rufen: „Wollen Sie doch, bitte, vorwärts gehen!“ Nach dem erſten Akt
erklärte Frau Leffler ſich durch dieſe Bemerkung der Klägerin für belei-
digt. Die Pauſe erlitt durch die Verhandlungen mit Frau Leffler, die
ſich weigerte, weiterzuſpielen, eine Verlängerung. Später wurde Fräulein
Heßlöhl in eine Ordnungsſtrafe von 10 Mark genommen. Sie beſchwerte
ich dagegen fruchtlos und deshalb erhob ſie die Klage vor dem Geheimen

rat. Der zweite Klageanſpruch, den die Klägerin erhebt, richtet ſich
auf Schadenerſaßzpflicht wegen ungenügender Beſchäftigung. Sie behaup-
tet, es ſeien ihr ſämtliche Rollen nach dem Konflikt mit Frau Leffler ge-
nommen worden, die ſie bis dahin geſpielt hätte. Während der Ausfüh-
rungen des Rechtsanwaltes Neumond unterbrach der Vorſitzende dieſen
wiederholt mit der r ſie möglichſt kurz zu faſſen. Jn der
Erwiderung auf den Klageanſpruch erklärte der Vertreter des Königs
von Preußen, Rechtsanwalt Wolff, ein Schadenerſatzanſpruch wäre nicht
ne vrſgrtig weil der Schaden in heiner Weiſe ſubſtanziiert wäre. Die

lägerin hätte ſich bereits vor dem Zwiſchenfall mit Frau Leffler nach
einem neuen Engagement umſehen müſſen.

Erfurt, 25. April. Die Zivilkammer des Landgerichtes Erfurt hat
die Klage der Erfurter Mittelſchullehrer, die von der Stadt die Nachzah-
lung des e Gehaltes bis 1. April 1908 gefordert haben, abgewie-
ſen. Der Prozeß wird nunmehr an das Oberlandesgericht gehen.

Lübeck, 26. April. Der 21jährige Kaufmann Ernſt Hartmann, Sohn
eines früheren Schweriner Rechtsanwalts, der am 18. November 1910
die bejahrte Rentnerin Janſen in ihrer Wohnung nach Ueberreichung
eines Erpreſſerbriefes durch Revolverſchüſſe tötete, wurde vom Schwur
gericht zum Tode verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. April. Sein eigenes Kind totgefahren hat geſtern nach

mittag vor dem Hauſe Urbanſtr. 65 der Kutſcher Switella. Als er mit
ſeinem Müllwagen durch die Urbanſtraße kam, hielt er vor ſeiner Woh
nung, um ſeiner Frau eine Mitteilung zu machen. Sein dreijähriges Kind
begleitete ihn auf die Straße. Er beſtieg nun den Kutſcherbock und fuhr
los. Das Kind lief plötzlich von der Seite unter die Räder des Wagens
und wurde überfahren, ohne daß der Vater etwas von dem Vorgang
wahrnahm. Erſt als er die Schreie der Paſſanten hörte, ſah er ſich um
und bemerkte nun zu ſeinem Entſetzen, daß er ſein eigenes Kind überfah
ren hatte. Es wurde ſchnell nach dem Urbankrankenhaus gebracht, wo
es bald nach ſeiner Einlieferung infolge der erlittenen ſchweren Verletz-
ungen verſtarb.

Mailand, 26. April. Der Direktor einer Stadtfiliale der Mailänder
„Banca Lombarda“ Giuſeppe Seſtagalli wurde geſtern abend in ſeinem
Bureau durch Dolchſtiche ermordet aufgefunden. Der Geldſchrank war
unberührt. Es wurden im Zimmer des Ermordeten mehrere weibliche
Toilettenſtücke gefunden. Der Ermordete hatte den Beſuch eines Mäd-
chens empfangen, deren Komplizen den Direktor erſtachen.

Berlin, 26. April. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wur-
den in ihrer in der Lützowſtraße 18 gelegenen Wohnung ein Ritterguts-
beſitzer und ſeine Frau erſchoſſen aufgefunden. Es ſcheint, daß die Frau,
die einer ſchweren Operation entgegenging, in einem Angſtanfall zum Re-
volver gegriffen hat, worauf der Gatte durch einen zweiten Schuß ſeinem
Leben gleichfalls ein Ende ego hat.

Chemnitz, 26. April. Den „Neueſt. Nachr.“ zufolge hat in Johann-
georgenſtadt geſtern abend der Lederzurichter Radowitz ſeine beiden Kin
der im Alter von einem Jahre und 11 Wochen ermordet. Der Täter wird
für unzurechnungsfähig gehalten.

Buenos Aires, 27. April. Die Ueberſchwemmungen erreichen in ver-
ſchiedenen Stadtteilen die Höhe von zwei Metern. Viele Häuſer ſind ein
getr und haben zahlreiche Perſonen unter den Trümmern begraben.

auſende ſind obdachlos.
Rom, 27. April. Der populäre Reiſeſchriftſteller Emilio Salgari

(der italieniſche Jules Verne) verübte aus Schmerz über den e nn
einer Frau auf gräßliche Weiſe Selbſtmord. Er ſchlitzte ſich erſt den
auch auf und durchſchnitt ſich dann den Hals.

Automobil-Chrouik.
Jn hatte ein Kaufmann in derFriedrichsruher Straße ein großes 50 P. DürkoppAutomobil im Werte

von 12 Mk. in einem leeren Laden zur Schau geſtellt. Liebhaber,
die nicht ſo viel anlegen konnten, benutzten die Gelegenheit, ſich den ſchö
nen Wagen billiger zu verſchaffen; ſie hoben nämlich den Rollvor
der Ladentür empor, öffneten dieſen und die andere Tür mit ch
ſein und fuhren dann mit dem Wagen davon, ohne daß ſich jemand
um ſie kümmerte

Bern, 26. April. Nachdem im Kanton Graubünden ſchon vor län
gerer Zeit der Verkehr von Automobilen durch Volksabſtimmung verboten
wurde, iſt jetzt auch im Kanton Bern eine Volksbewegung gegen die Au
tomobile im Gange. Der Automobilbetrieb ſoll im genannten Kanton an
den Sonntagen gänzlich verboten werden, ausgenommen ſind die Kr
fahrzeuge der Aerzte und Tierärzte. Ferner ſollen nur Perſonen, die ſich
ſeit drei Monaten im Kanton Bern aufgehalten haben, Fahrbewilligungenerhalten. Die Volksbewegung richtet ſch vornehmlich gegen die

automobile. Wegen der Staubentwicklung und der Gefährdung der
ßenſicherheit ſind die Kraftfahrzeuge in Stadt und Land ſehr wenig be
ſebt, und wahrſcheinlich wird die automobilfeindliche Bewegung auch nach
anderen Kantonen übergreifen.

Berlin, 26. April.

Wiederaufnahme der Ausgrabungen auf Korfnu.

Korfu, 26. April. Die heute früh nach dem griechiſchen
Oſterfeſt wieder aufgenommenen bisher ſo erfolgreichen Aus
grabungen in Garitz ſind die perſönliche Angelegenheit des
Deutſchen Kaiſers geworden, nachdem ihm, wie gemeldet, das
alleinige Ausgrabungsrecht überlaſſen worden iſt. Um die
Ausgrabungen ſchneller zu fördern, iſt heute die dreifache Zahl
der bisherigen Arbeiter, etwa 50 eingeſtellt. Zur Unterſtützung
des Profeſſors Doerpfeld, dem der griechiſche Ephor Dr. Ver-
ſakis zur Seite ſteht, ſind der zweite Direktor des Deutſchen
archäologiſchen Jnſtituts in Athen Prof. Karo, eine Autorität
auf dem Gebiete der altgriechiſchen Bildwerke, ſowie der Ar-
chitekt und der langjährige Aufſeher der Ausgrabungen des
Jnſtituts hier eingetroffen. Ferner iſt aus Athen eine Kom
miſſion von Mitgliedern des dortigen archäologiſchen Rats an
gekommen, die die Enteignung des Grund und Bodens vor-
nehmen ſoll, auf dem die Altertümer gefunden worden ſind.
Sie beſteht aus dem Direktor des Athener Nationalmuſeums
Stais, dem Direktor des Athener Münzkabinett, Svoronos und
dem Archäologen an der Univerſität Athen Tſuntas. Die Aus-
grabungen ſollen auch während der Abweſenheit des Kaiſers
von Korfu, der die Jnſel bekanntlich am 1. Mai verläßt, fortge-
ſetzt werden.

Kleines Feuilleton.
Der Geflügeladjutank. Ein wahres Geſchichtchen. Eine

Dame kommt in einen Münchener Antiquitätenladen, um al-
tes Porzellan zu beſichtigen, als ihr Blick auf ein lebensgroßes
Herrenportrait im Biedermeierſtil fällt. Sie fragt die Ver-
käuferin, wer der Portraitierte ſei, und erhält prompt die Ant
wort: „Das iſt der Herr v. Gmeiner, er war Geflügeladjutant
beim König Max“.

Neuhei

Bruno Freytag, Halle a. S. Leipzigerstr. 100,

in Kleiderstoffen, Kostümstoffen,
e II in LKostümen, Paletots, Blusen

und Kinder Garderobe

Anfer tigung Von Toiletten jeder Art u. Kostümen in bester und preiswerter Ausführung.

Muster- und Auswahl-Sendungen nach auswärts bereitwilligst.

Reichhaltigste Auswahl in allen Preislagen.

Blusenstoffen in Wolle und Seide und

ung Kleiderröchen, Backlfisch-
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Aufgebot.
Von der Hinterlegungsſtelle bei

der Königlichen Regierung zu Merſe
burg iſt das Aufgebot folgender
Geld und Wertmaſſen beantragt
worden

1. Melde-Kupſch Streitmaſſe von
15 M 38 Pfg. Kapital und
4,83 M. Zinſen, hinterlegt am
13. September 1880 auf Ver-
fügung der Königlichen Regie
rung zu Frankfurt a. O. für
den Oberbürgermeiſter Richt-
ſteig in Kroppen und Malz-
fabrikant Theodor Guſtav Melde
zu Cottbus.

2. Pilling-Zahn Nachlaßmaſſe von
15 M. hinterlegt am 16. Sep-
tember 1880 durch den Aktuar
Koch in Eckartsberga als Pfleger
der Erben der Frau Muſikus
Johanne Louiſe Pilling geb.
Sonnenſchmidt in Naumburg
und der Frau Marie Juſtine
n geb. Sonnenſchmidt in

ibra infolge Aufgebots der
Erben der 2 genannten Ge
ſchwiſter Sonnenſchmidt.

Z. Heſſelbarth Schmidt's Erben
treitmaſſe von 3 M. 35 Pfg.

hinterlegt am 5. Oktober 1880
durch den Gerichtsvollzieher
Sippel in Zeitz in der beim
Amtsgericht Zeitz anhäng gen
Arreſtſache des Kaufmanns R.
Heſſelbarth in Zeitz gegen die
Erben des Gutsbeſitzers Adolf
Schmidt in Rippicha erzielter

Verſteigerungserlös.
4. Stock-Böhme Streitmaſſe von

16 M. 54 Pfg. Kapital und 7M. 50 Pfg. uſen hinterlegt

am 11. Oktober 1880 durch
den Gerichtsvollzieher Sippel
in Zeitz auf Anordnung des
Landgerichts Naumburg in der
Streitſache des Seilermeiſters
Albert Stock in Zeitz gegen den

Schützenhauspächter Eduard
Böhme daſelbſt.

5. Jn der Grundentſchädigungs-
des Paul Hofmeiſter un-

ekannten Aufenthalts von der
Königlichen Eiſenbahndirektion
in Magdeburg am 19. Oktober
1880 hinterlegte 13 M. 70 Pfg.
als Anteil des Hofmeiſter für
Abtretung einer Parzelle.

6. Bauchwitz-Wiegand Arreſtmaſſe
von 7 M. 78 Pfg. Kapital und
83 Pfg. Zinſen, hinterlegt am
29. Oktober 1880 durch den Ge
richtsvollzieher Lützkendorf in
Halle a. S. in der Arreſtſache
Bauchwitz wider den Redakteur
Kurt Wiegand in Halle a. S.

7. Graun's Nachf.Peters Streit
maſſe von 12 M. 75 Pfg.,
hinterlegt am 29. Oktober 1880
durch Gerichtsvollzieher Preiß
in Naumburg a. S. in dem
beim Landgericht Naumburg
anhängigen Rechtsſtreit des
Robert Graun Nachfolger wider
den Bäckermeiſter Eduard Peters
in Naumburg.

8. 63 M. Kapital und 15 M. 1
Pfg. Zinſen in dem beim Amts

Liebenwerda anhängigen
echtsſtreit Hanke:-Buchmann

durch das Amtsgericht Lieben-
werda am 30. Oktober 1880
hinterlegte Streitmaſſe.

9. 220 M. 73 Pfg. Kapital und
55 M. Zinſen, hinterlegt am
31. Oktober 1880 in dem beim
Amtsgericht Belgern anhängigen
Rechtsſtreit Morjan und Weſter
campKauriſch durch Gerichts
vollzieher Gölitzer in Belgern.

10. Stump'ſche Depoſitalmaſſe von
142 M. 50 Pfg. Kapital und
35 M. Zinſen, hinterlegt durch
den Landwirt und Muſiker
Hermann Stumpf in Botten-
dorf am 31. Oktober 1880 für
den Franz Eduard Rodeubeck
in Gehofen.
39 M. 93 Pfg. Kapital und 7M. 50 Pfg. Zinſen Depoſital-

maſſe, hinterlegt am 5. Novem
ber 1880 durch das Königliche
Eiſenbahnbetriebsamt zu Halle

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

a. S. für den Heizer Gottfried
Wilhelm Freßdorf.
7 M. 36 Pfg. hinterlegt am
11. November 1880 durch den
Hüttenmann Wilhelm Thiele
in Hettſtedt in der beim Amts-
gericht Hettſtedt anhängigen
Hirſchfeld'ſchen Subhaſtations
ſache für Rentier Bußler in
Stadt Sulza.
Stockmann'ſche Depoſitalmaſſe
von 17 M. und 7 M., hinter-
legt durch Kaiſerliche Oberpoſt-
kaſſe in Halle a. S. für den
Poſtboten Stockmann in Rie-
ſtedt am 27. November 1880.
4 M. 50 Pf. am 24. Dezember
1880 durch Gerichtsvollzieher
Quoſigk in Sangerhauſen in
Sachen Niemann-Heinickehinter-
legte Arreſtmaſſe, Empfangsbe-
rechtigte der Buchdruckereibe-
ſitzer Otto Niemann oder der
Schauſpieldirektor Fr. Heinicke
beide in Sangerhauſen.
7 M. 70 Pf. Reſtkapital und
16 M. Zinſen durch Gerichts-
vollzieher Quoſigk in Sanger-
hauſen am 4. Dezember 1880
in Sachen Daſeler Förſter
hinterlegte Arreſtmaſſe; emp-
fangsberechtigt iſt Böttcher
meiſter Chr. Daſeler in Sanger-
hauſen.
308 M. 77 Pf. Reſtkapital und
95 M. 40 Pf. Zinſen in der
Bolze' ſchen Grundentſchädi-
gungsſache durch den Landrat
zu Querfurt am 10. Dezember
1880 hinterlegt für den Oeko-
nomen Ferdinand Bolze in
Schraplau.
165 M. Kapital und 40 M. Zin
ſen durch den land wirtſchaftlichen

Kredit und Sparverein in
Wetzdorf in ſeiner Sache gegen
Gandig Nachfolger in Leipzig
wegen Ausſetzung des Verkaufs
gepfändeter Sachen am 23.
Dezember 1880 für erſteren
hinterlegt.

20 M. Kapital und 20 M.
Zinſen durch den Zigarrenfab-
rikanten E. Warſchauer in
Chemnitz in ſeiner Sache gegen
Karl Kriegsmann in Naum-
bug a. S. am 24. Dezember
1880 hinterlegte Arreſtmaſſe.
90 M. Kapital und 22,50 M.
Zinſen durch Maurer Chriſtian
Karl Bitter in Unterrißdorf
in Sachen betr. das Aufgebot
der unbekannten Gläubiger der
Hypothek von 30 Talern Erbe-
gelder des Erdmann Bitter am
24. Dezember 1880 ev. für die
Juſtizbeamten Witwen Kaſſe
hinterlegte Maſſe.
1509 M. 38 Pf. Kapital und
1884 M 38 Pf. Zinſen Depo
ſitalmaſſe, auf Verfügung des
Amtsgerichts Delitzſch zum
Zwecke der Löſchung von 175
Talern und 280 Talern im
Grundbuche von Hohenoßig
durch Rittergutsbeſitzer Dr.
Baumgarten in Zſchölkau am
8. Januar 1881 hinterlegt für
Gottfried Frohberger und Frau
Haſchert.
13 M. 50 Pfg. Kapital, durch
den Amtsvorſteher Hirſch in
Großthiemig am 25. Januar
1881 in der bei dem Amtsge-
richt Elſterwerda anhängigen
Unterſuchungsſache wider den
Beſenbinder Gottlieb Gaertner
und Genoſſen hinterlegt.
23 M. 87 Pfg- Depoſitalmaſſe,
hinterlegt am 29. Januar 1881
von der Witwe Friederike
Teuchert geb. Bonge in Skort-
leben in dem Teuchert'ſchen
Aufgebotsverfahren.
112 M. 50 Pfg. Kapital und
27 M. 50 Pfg. Zinſen, vom
Schulzen Gottfried Wittſack in
Alsleben in der Meiſe'ſchen
Aufgebotsſache am 31. Januar
1881 hinterlegt.
30 M. Reſt von 1649 M. 89
Pfg. von der Firma C. G.
Forwergk in Naumburg in der
beim Amtsgericht Naumburg
a. S. auhängigen Arreſtſache
am 4. Februar 1881 hinterlegt.
4 M. 30 Pfg. Kapital und
11,50 M. Zinſen, von der Ober

Poſtkaſſe in Halle a. S. am
18. Februar 1881 in Sachen
der Kaufleute Jacob und
Samuel Loewendahl wider den
Poſthalter Koerner in Freyburg
a. U. für letzteren hinterlegt.
12 M. 96 Pfg. Kapital und 50
Pfg. Zinſen, von Eheleuten
Riemer in Nietleben in der
Coccejus'ſchen Zwangsverſteige-
rungsſache am 26. Februar
1881 hinterlegt für die Erben
der Frau Coccejus.
3 konſ. preußiſche Conſols
F. 12136/37 a 200 M. über zu
ſammen 400 M. in der Vor-
mundſchaftsſache der Geſchwiſter
Emma Luiſe, Marie Jda und
Friedrich Otto Ulrich zu Hett-

26.

27.

ſtedt am 1. Oktober 1879
hinterlegt.

28. Sparkaſſenbuch der Stadt
Wittenberg Nr. 683 über 109
M. 10 Pfg. in der beim Kreis-
gericht Wittenberg anhängigen
Sacher'ſchen Vormundſchafts
ſache von dem Vormund C.
Stolle am 5. u. 19. November
1880 hinterlegt für Karl Ernſt
Sacher.
Sparkaſſenbuch der Stadt
Sangerhauſen Nr. 13991 über
54 M. 98 Pfg. Ablöſungsmaſſe
des Rudolph'ſchen Ritterguts
zu Voigtſtedt von dem Schulzen
Wölfert in Schönfeld am I.
Oktober 1879 für den Beſitzer
des Rudolph'ſchen Ritterguts
in Voigtſtedt hinterlegt.
Sparkaſſenbuch der Stadt
Sangerhauſen Nr. 13994 über
594 M. 94 Pfg., von der
Unſtrut-Regulierung-Sozietäts
kaſſe in Artern in der Regulie-
rungsſache Rittergutsbeſitzers
Gottlieb Heinrich von Trebra
zu Ober-Forchheim und Ge-
noſſen am 1. Oktober 1879 für
Forſtmeiſter Johann Oskar von
Trebra, Karl Auguſt Julius
Ernſt von Trebra, Johann
Gottlob Karl von Trebra und
Ernſt Sittig Otto von Trebra
hinterlegt.
Sparkaſſenbuch der Stadt
Sangerhauſen Nr. 13996 über
168 M. 87 Pfg. von der Magde-
burg Cöthen Halle Leipziger
Eiſenbahngeſellſchaft als Ent-
ſchädigung für Abtretung eines
Grundſtücks am 1. Oktober
1879 hinterlegt für die Witwe
Thereſe Magdalene Lüttich geb.
Siegmann, Frau Marie Thereſe
Willig geb. Lüttich und Berta
Emanuel geb. Lüttich.
Sparkaſſenbuch der Stadt
Sangerhauſen Nr. 13995 über
9 M. 93 Pfg. Oſterloh'ſche
Entſchädigungsmaſſe von Hohl-
ſtedt von der Magdeburg-Cöthen-
Halle- Leipziger Eiſenbahngeſell
ſchaft am 1. Oktober 1879
hinterlegt für Johann Gottfried
Chriſtoph Oſterloh zu Hohlſtedt.
Sparkaſſenbuch der Stadt Merſe-
burg Nr. 34629 über 18,48 M.
in der Geißler'ſchen Nachlaß-
ſache von Merſeburg am 1. Ok-
tober 1879 wegen Abweſenheit
des Pfleglings, Tiſchlers Georg
Hermann Billig aus Teutſchen
thal hinterlegt.
Münzen, Löffel und Ringe im
Werte von 121 M. 50 Pfg.
wegen Ablebens des Vaters
des Anton Wilhelm Bruno
Dietrich zu Schafſtädt am 1.
Oktober 1879 hinterlegt.
Sparkaſſenbuch des Kreiſes
Querfurt Nr. 15847 über 40
M. in der beim Amtsgericht
Freiburg a. U. anhängigen
Pflegſchaftsſache der Geſchwiſter
Stauche in Weiſchütz von dem
Handarbeiter Friedrich Stauche
daſelbſt am 11. Juni 1880

29.

30.

31.

32.

33.

34.

35.

hinterlegt.
36. Sparkaſſenbuch des Kreiſes

Liebenwerda Nr. 7950 über 68
M. 45 Pfg., vom Muſikus
Karl Schröder in Rothſtein
wegen Abweſenheit des berech-
tigten Reinhold Schneider für
e am 20. Juni 1891 hinter-
egt.

Alle Beteiligten werden aufge-
fordert, ihre Anſprüche und Rechte

auf die aufgebotenen Maſſen
ſpäteſtens in dem auf den

14. Juli 1911, Mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in
Merſeburg Zimmer 19 anberaumten
Aufgebotstermine anzumelden, wid-
rigenfalls die Ausſchließung ihrer
Anſprüche gegen die Staatskaſſe er-

folgen wird. (995Merſeburg, den 10. April 1911.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg
Band 41 Blatt 1626 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Maurers
Bernhard Schmidt und deſſen Ehe
frau Anna geborene Thomas zu
Merſeburg eingetragenen Grundſtücke,

m r

1. Kartenblatt 3. Parzelle 475/24,
Wohnhaus mit Hofraum Schief-
weg 1, 3 ar 08 qm, mit einem
jährlichen Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 600 Mark, Gebäude-
ſteuerrolle 598,

2. Kartenblatt 3, Parzelle 339/24
Acker, Plan 77 ab in Größe von
87 qm mit einem Grundſteuer-
reinertrage von 0,03 Tlr. Grund
ſteuermutterrolle Art 1848,

am 10. Mai 1911,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr.
19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 11. März 1911.

Königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Tiſchlers Otto
Müller in Merſeburg, Jnhaber der
Firma Müller u. Firik daſelbſt, iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berückſichtigenden Forderungen

und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwert-
baren Vermögensſtücke der Schluß-
termin auf den

24. Mai 1911,
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt Zimmer 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 24. April 1911.
Der Gerichtsſchreiber des

Königlichen Amtsgerichts.
Clauſius, Aktuar. (994

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteuerlifte hieſiger

Stadt für 1911, d. h. die Liſte der
jenigen Steuerpflichtigen, welche mit
einem Jahreseinkommen bis zu 900
M. veranlagt ſind, liegt vom 1.
Mai d. Js. ab 14 Tage lang im
Steuerbüreau, Rathaus 2. Oberge-
ſchoß, Zimmer 20, zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den
Steuerpflichtigen binnen einer Aus
ſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ab-
lauf der Auslegungsfriſt die Be-
rufung zu, welche bei dem Vorſitzen
den der Veranlagungskommiſſion,
Domſtraße 4. einzureichen iſt.

Die Friſt zur Anbringung der
Berufung läuft mit dem 12. Juni

d. Js. ab. (993Merſeburg, den 25. April 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Kutſcher Gotthelf Alt in

Halle a. S. beabſichtigt auf dem
in Merſeburg'er Flur an der
Kreuzung der Lauchſtedterſtr. und
Gerichtsrain belegenen Plane Nr.
101 ein Wohnhaus (deſſen Erdge-
ſchoßräume zu Reſtaurations- und
Ladenzwecken verwendet werden
ſollen) mit Nebengebäude zu er-
bauen.

Dies Vorhaben wird in Gemäß-
heit des S 16 des Geſetzes vom 10.
Auguſt 1904 (G. S. S. 227) mit
dem Bemerken bekannt gemacht, daß
gegen den beabſichtigten Bau von
den Eigentümern, Nutzungs-, Ge
brauchsberechtigten und Pächtern der
benachbarten Grundſtücke innerhalb
einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen
bei dem Kreisausſchuß Einſpruch er
hoben werden kann, wenn der Ein

ſpruch ſich durch Tatſachen begründen
läßt, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Anſiedelung den Schutz der
Nutzungen benachbarter Grundſtücke
aus dem Feld oder Gartenbau, aus
der Land oder Forſtwirtſchaft, der
Jagd oder der Fiſcherei gefährden
werde.

Merſeburg, den 22. April 1911.
Der Magiſtrat. (992

Die Zinſen der Kaufmann
Kriegner'ſchen Stiftung im Betrage
von 150 M. ſind zu vergeben. Die
Stiftung hat den Zweck, fünf hier
wohnhaften, auf hieſigen Schulen
gebildeten, unbemitteltenKaufmanns-
lehrlingen zu ihrer weiteren kauf-
männiſchen Ausbildung durch Bücher,
Privatunterricht und dergleichen eine
Beihilfe zu gewähren. Verwandte
des Stifters werden vorzugsweiſe
berückſichtigt.

Bewerbungsgeſuche mitden nötigen
Zeugniſſen ſind binnen 2 Wochen
einzureichen.

Merſeburg, den 24. April 1911.
Der Magiſtrat.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
an der Dorfſſtraße in Keuſchberg,
Richtung nach Goddula, liegt von
heute ab 4 Wochen bei dem Poſt
amt in Dürrenberg aus. (990
Halle (Saale), 24. April 1911.

Kaiſerliche Oberpoſt- Direktion.

Private Anfeigen.

Wringmaschinen
empfiehlt und repartert (747

Oscar Baar, Entenplan 9.

RudolfMosse,
Halle a. S.,

Brüderstrasse 4, am Markt,
befördert

Anzeigen aller Art in die
beorderten

oder dem jeweiligen Zweck passend-
sten Zeitungen und berechnet nur
die Originalpreise der
expeditionen.

Zeitungs-
Mikrophon 151.

Die beliebten
für das ganze Deutsche Reich
durch Reichsgesetz genehmigten
Staats-Anlehens-Loose

werden am 1. Mai er.
wieder gezogen.

4 Treffer a

320000 Mark
4 Treffer a

160 000 Mark
4 Treffer a

76832 Mark
4 Treffer a

45 000 Mark
4 Treffer a

24000 Mark
4 Treffer a

17000 Mark
und über 75000 Treffer von

17 bis ca. 12000 Mk.
Im ganzen werden verlost über

12 Millionen Mark
unter staatlicher Aufsicht

und Garantie.
Garantie:Geld zurück kostenfrei,

bei umgehender Rücksendung.
2 Nummern für 5 Hark
4 Nummern für 10 Mark

u. 5. w.
Bei Nachn. 60 Pfg. Porto-

Zuschlag.
Weniger wie 2 Nummern
werden nicht abgegeben.

Ziehungsliste gratis und franko.
Bestellungen umgehen d er-
beten an

Fritz PFaust,
Brandenburg a/Havoel, 24

Vereinstrasse 39.



Nummer 99
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in eigener Werkstatt unter Garantie
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Erstklassige deutsche und englische Stoffe.
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Aparto Dessin'sl Letzto Neuheiten

Mit Mustern stehe zu Diensten!

O DoP I äh,Merseburg a. S.

„W7
bircus Gharles.
Aufdem KinderplatainMlerseburg.

Hente, Donnerstag, den 27. April 1911,
abends S Uhr(Crogrer Bravour- Abend

Sensationell! Sensationell!

Freitag, den 28. April 1911, nachm. 4 Uhr

Crorve Culd-

Abschied -Vorstellune
mit dem ganzen grossen, ungekürzten Programm.

Vorverkauf nur für Abendvorstellungen bei Herrn
Emil Frahnert, Kleine Ritterstr. 2. Die COircuskasse ist von
10 Uhr vormittags an geöffnet.

Tierschau und indiercdorf
sind Freitag nur noch von 10 bis 2 Uhr zu besichtigen.

(997

kine Quelle der Kraft

für Gesunde und Kranke,

z Gross und Klein z

ist

Kasseler Hafer-Kakao, 9
wenn er täg ch getrun-
ken wird. Er schmeckt
angenehm, ist leicht
verdaulich und wohl-
bekömmlich. Von tau-
senden von Aerzten
wird er verordnet.

Nar echt in biauen Kartons à 1 Mark, niemals lose.

Schnee Nachſ.
5 Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.Erstklassives Spezialgeschäft für uhr

trumpfwaren und PTricotagen. Der Roſenkavalier.

Fiaguſealer r Halle.
Freitag, 28. April, abds. 71,

Schuliheiss
Inh.: Otto Böhlmann.

Heute Anstich
ff. Lichienhainer

in bekannter Güte
N. B. Das Vereinszimmer, I. Etage,
ist noch einige Tage in der Woche

frei. (999
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Schellſiſche,
Schollen, Cabeljau,

Bücklinge
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
We Krähmer.
Diese Menge S teymalz

gehört zur Herstellung eines
halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ritz. Daraus ergibt sich der auch
ärztlich anerkannte hohe Wert des
Köstritzer Schwarzbieres als Nähr-,
Kraft- und Gesundheitsmittel für
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge-
sunde.

M Kcöööstritzer Schwarzbier,
einen geringen Alkoholgehalt

hat, darf nicht mit den ober-
gärigen, Kkünstlich versüssten Malz-
und ähnlichen Bieren verglichen
werden, die zwar billiger sind,
bei denen aber infolge des ge-
ringen Malzgehaltes auch der Nähr-
wert verschwindend ist, der fast
nur durch den künstlichen Zucker-
zusatz veranlasst wird.

Achten Sie darauf, dass jede
Flasche ein Etikett mit dem PFürst-
lichen Wappen trägt, um vor
minderwertigen Nachahmungen ge-
schützt zu sein. UHauptverlag
BRernhard Oeltschner, Bier-
Gross-Handlung, Merseburg und
Mücheln, Carl Schmidt, Unter-
altenburg, A. Welzel, Domplatz.
Chr. Rohm Nachf., Inh.
Reinhold Sachse, An der
Geisel 3.

V

jedem, der auf sein Aeusseres hält,
wird für billiges Geld wirklich gut-sitzende, adelſoge Garderobe gesucht.

Im Naufhaus für Herren-
bekieidung, Leipzigerstrasse 11,erhalten Sio diese und rönnen

darin leicht

zum Millionär
werden. Wir verkaufen von feinsten
Herrschaften nur Wenig getragense,
in den ersten Werkstätten Deutsch-
lanäs und des Auslandes teils auf

vom Handwerker, vom Kleinen Be-T amten, vom Kaufmann, überhaupt von

Seide geurbeitet, in Stoff und Halt-
barkeit unübertroffene

anzüge 10, 13, 20
öcletots 8, 12, 18

Abteilung II:
Flegante neue chlke Garderoben-

z Kaufbaus für Henrhebbitnn 2

,aile a. S., z
Leipzigerstr. 11, gegenüber

S der Ulrichskirche. 5

Johannisbac
Fernruf 245.

R Bei Rheumatismus, Gicht,Ischias, Nervenleiden ündet man Hilfe durch
Schmiedeberger Moorbäder, Russ.- ir. röm,

Bäder (Dampfbäder).
Fragen Sie Ihren Hausarzt

Bassenge, e seburg, Johannisstr. 10.
Fernruf 245.

Große Vieh u. JnventarAnktion
in Liedersdort, 4 Kilometer vom Bahnhof Rieſtedt, ca. 7 Kilo
meter von Allſtedt u. Sangerhauſen entfernt, am Dienstag, den
2. Mai von vorm. 10 Uhr ab im früher Otto Fritzſch'ſchen Gute.

Es kommen zum Verkauf: 5 Pferde (Oldenburger), ca. 4, 6 u. 7
jährig und 2 ältere, 15 Stück Rindvieh (darunter 7 tragende u. 4
friſchmelkende Kühe u. 2 tragende Stärken), 14 Schweine, 1 Benzin
motor mit Dreſchapparat, beides fahrbar u. faſt neu 2 große faſt
neue Wagen, 2 mittlere Wagen, l ſogenannter Zerbſter Wagen, 1
ganz ueuer, moderner Kutſchwagen, Häckſel-, Mäh, Drill, Hack- uGetreidereinigungsmaſchinen, Schrotmühle, Grasmäher, Hanhhag

maſchine, Kultivatoren, Schleppharken, Kartoffeldämpfer, Dreiſchare,
Rübenheber alle Arten Walzen, Jgel, Kartoffelpflug, diverſe Eggen,
Windfege, Laſt und Rennſchlitten, Jauchenpumpe, Jauchenfäſſer,
3 waſſerdichte Planen, ſowie überhaupt alle land wirtſchaftlichen Ge
rätſchaften 2c.: Ferner Vorräte aller Art als Futterrüben, Rüben-
ſchnitzel, Klee, Stroh, eine größere Partie neue, geſchälte Fichten-
ſtangen, Bauhölzer u. ſ. w..Das geſamte lebende u. tote Jnuventar iſt von hervorragender

Beſchaffenheit. (996C

3 0
Man kaufe nur noch

Iltoffpräparat mit gemahlener Kernseife, das voFIXoONA o werve idealste Waschmittel der Neuzeit.
liefert durch einmaliges Kochen reine, blendend weisse

FIXONA Wisebe u. greift sie keineswegs an, da garant. ehlorfrei.
Pakete à 35 und 65 Pfennig. Ueberall zu haben.

Alleiniger Fabrikant: A. Thierack, Finsterwalde N. L.

Steingräber
Pianino

nussbaum, tadellos: 340 H.

Albert Hoffwann,
HAIIE a. S.,

Steuer
Reklamations Formulare

vorrätig in der
KreisblattDrucerei.

Untertalllen e
Große Auswahl.

P Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Hierzu eine Beilage.

am Riebeckplatz.

e



Beilage zu Ar. 99 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Augen der Gerechtigkeit.

Humoriſtiſcher Detektiv. Roman

Von Robert Kohlrauſch

70 [Nachdruck verboten.
Meine verehrte gnädige Frau, dieſer Aufſatz iſt offenbar in

einer beſonders weihevollen Stunde konzipiert und geſchrieben
worden,

Das iſt wahr, das iſt wahr!
Kopfe heruntergeſprungen.

Da meine ich, daß man ihn auch nur in einer ebenſo weihe-
vollen Stunde leſen ſollte. Möchten Sie mir dies koſtbare Ma-
nuſkript nicht für ein paar Tage anvertrauen, damit ich es in
einer Stimmung zu Hauſe leſen kann, die ſeiner würdig iſt?

Gern, gern! Mein Gott, ich fühle ja, daß mir bei Jhnen die
Blume des Verſtändniſſes blüht. Dieſe blaue Wunderblume,
nach der wir alle ach, leider meiſt vergebens unſer Le-
ben lang ſuchen, die, wenn wir ſie einmal von ferne zu erblicken
glauben, ſo häufig durch einen Lawinenſturz des Schickſals
wieder vor unſeren Augen verſchüttet wird!

„Lawinenſturz des Schickſals“ iſt großartig!
Nicht wahr, nicht wahr? Ach, Paul Delaroche, ich fühle mich
durch Jhre Nähe poetiſch befruchtet!

Ungemein ſchmeichelhaft.
Nein, nein, es iſt keine Schmeichelei. Sie ſind ein ganz,

ganz anderer, als ich geglaubt habe Sonſt hätte ich Jhnen ja
nicht ſo ſehr unrecht tun können, wie es geſchehen iſt. Aber ich
will wieder gut machen, ich will büßen, ich will ſühnen. Be-
halten Sie mein Manufkript, Sie werden von mir hören.

Mit dieſen myſtiſchen Worten ſchien ſie verſchwinden zu
wollen, denn ſie ſtürzte zur Tür.

Ganz nahe dem Ziel machte ſie jedoch noch einmal kehrt, kam

Dr Hut wäre ihr beinahe vom

ihm aus. Geben Sie mir noch einmal Jhre Hand. Und ſagen

freundlich, weil er im geheimen von ihr Zärtlichkeiten von we

lenken heraus müßten, wobei der Hut, die Blumen darauf und

ebenſo raſch zu Paul zurück und ſtreckte die Hände wieder nach

Croypenſtedt, 25. April. Am Sonntag abend hat der 18
jährige Knecht Otto Baitz aus Hakeborn, im Dienſt beim Land-
wirt Hermann Lange hier, auf dem Gehöft ſeines Dienſtherrn
ſich in einer Jauchengrube ertränkt. Was den jungen Mann
zum Selbſtmord veranlaßt hat, iſt nicht bekannt.

Eiſenach, 25. April. Die weimariſche Staatsregierung hat
gegen den Oberbürgermeiſter Schmieder ein Disziplinar-
verfahren eingeleitet. Dieſe Maßregel iſt auf die von Schmie-

Provinz und Umgegend.

der in die Wege geleitete Gründung des Vereins zurückzuführen,

eeeeeeeeeeeeeevrx-ujÖ

Freitag, den 28. April 1911.
Sie mir: darf ich Sie „mein Sohn“ nennen?

Bitte, wenn es Jhnen Vergnügen macht. Er antwortete ſehr

niger mütterlichem Charakter befürchtet hatte.
Mein Sohn, mein Sohn, mein Sohn! Sie zerrte an ſeinen

Armen, als wenn ſie unbedingt heute noch aus den Schulterge-

der Vogel Strauß in einen wahren Paroxismus gerieten. Einen
Augenblick ſpäter war ſie ſchon draußen.

Siebzehntes Kapitel.
Jm Zeugenzimmer des Gerichtshofes warteten zwei Perſo-

nen. Es war der Löwenbändiger Enrico mit ſeiner Gattin
Hulda, oder vielmehr ſie mit ihm. Das Wort „Er ſoll dein
Herr ſein“ war für dies Ehepaar offenbar außer Kurs geſetzt
worden. Der ſchöne Mann ſchrumpfte neben ſeiner gewaltigen
beſſeren Hälfte zu einem unſcheinbaren Bürſchchen zuſammen,
und ſeine körperlichen Vorzüge wurden erheblich durch die neu-
erdings immer ſtärker hervortretende Gewohnheit beeinträch-
tigt, ſeinen Kopf zwiſchen die Schultern zu ziehen und ſeine
Ellenbogen in jener abwehrenden und ſchirmenden Weiſe zu
heben, wie die Schulbuben es tun, wenn ſie eine Ohrfeige
fürchten.

Jm Augenblick hatte ſeine Gattin den Unglücklichen feſt an
der Hand gepackt und redete mit vorgeneigtem Kopfe auf ihn
ein, daß es ausſah, als wenn die weiße Möve auf ihrem Hut

Hulda hatte ſich ſchön gemacht fürs Gericht ihm die Augen
aushacken wollte. Und in dieſer behaglichen Situation vernahm
Enrico die behaglichen Worte: Heinrich, in einer Viertelſtunde
ſtehſte vor Jott!

Na nu, ſo ſchlimm wirds doch nicht gleich werden.
Du ſtehſt vor Jott. Denn Du mußt ſchwören, un man ſchwört

vor Jott. Heinrich, noch is es Zeit.

Jch wüßte nicht, wozu es noch Zeit ſein ſollte.
Zum Jeſtehen. Erſt vor mir un denn vors Gericht. Schwöre

Du keenen Meineid, Heinrich, denn uff Meineid kommt Zucht-
haus, un Zuchthaus is unanjenehm.

Weiß ſchon, weiß ſchon.
Stürze Dir nich ins Verderben. Wat würden die Löwen ſa-

gen, wenn ſe Dir dabehielten? Mit ſo 'n Jericht is nich zu
ſpaßen, erleichtere Dein Jewiſſen un jeſtehe.

Aber ich habe ja gar nichts zu geſtehen, liebe Hulda. Jch habe
Dir das ſchon ein paarmal geſagt.

Es wird manches jeſagt un es is doch nich wahr. Keen een-
ziger kann doch die Löwen die Haare abjeſchnitten haben, als
Du. Det is doch 'ne pure Unmöglichkeit! Erleichtere Dir un
ſchütte Dein Herz vor mir aus.

Es iſt ja nichts auszuſchütten laß mir doch meine Ruhe.
Meenſte etwa, daß ick Ruhe jehabt hätte all dieſe Tage?

Nee, un de Nächte voch nich. Un jetzt, wenn ick man bloß wüßte,
ob ick mit Dir zuſammen rinjehen darf?

Nein, Hulda, ich glaube, das iſt exkludiert. Heinrich drückte
ſich immer möglichſt gebildet aus; er hatte in der Jugend ein
paar Klaſſen von einer höheren Schule beſucht. Soviel ich weiß,
wird jeder Zeuge einzeln vorgerufen.

Eenzeln? Ja, wenn nu aber da drin Se haben Dir doch
ſchon eemal mit die Perſon konfrontiert, mit die Ruſchebuſchen

nee, da muß ick aber jleich mal 'n Jerichtsdiener fragen.
Bevor ihr Mann den Verſuch machen konnte, ſie daran zu

hindern beim Verſuch wäre es ohne Zweifel geblieben
war ſie ſchon an der Tür und rief hinaus: Herr Jerichtsdiener,
Herr Jerichtsdiener!

Der Mann im blauen Rock erſchien ziemlich ſchnell, und Hul-
da trat ſo nahe vor ihn hin, daß es den Anſchein hatte, als wenn
ſie das alte, hagere Kerlchen an die Wand preſſen und erdrücken
wollte. Sie Herr Jerichtsdiener, is die Ruſchebuſchen da drin?

(Fortſetzung folgt.)
e

der die von der weimariſchen Staatsregierung verbotene Auf-
führung der Weiſerſchen Jeſusfeſtſpiele durchſetzen will. Die
Staatsregierung erblickt darin Widerſetzlichkeit gegen die
Staatsautorität.

Rudolſtadt, 25. April. Ein ſchlichtes Bäuerlein aus Thü-
ringen hatte in Blankenburg in Thüringen Geſchäfte zu beſor-
gen und kehrte bei dieſer Gelegenheit in einem Gaſthof ein. Jm
Drange der Geſchäfte bemerkte er erſt auf der Rückfahrt im
Eiſenbahn-Kupee, daß er im Gaſthof ſeinen Ruckſack liegen ge-
laſſen hatte. Das Unglück wollte es, daß er weder den Namen
des Gaſthauſes noch den des Beſitzers kannte, aber der Wackere

wußte ſich zu helfen. Er ſchrieb eine Poſtkarte mit der Adreſſe:
„An das große Haus mit den grünen Fenſterläden über der
Brücke drüben, wo Gottlieb Heumann aus Schwarzburg ſeinen
Ruckſack hat liegen laſſen in Blankenburg.“ Und die findige
Poſt brachte die Karte richtig in das Haus mit den grünen Fen-
ſterläden und am nächſten Tag war Gottlieb wieder im Beſitz
ſeines Ruckſackes.

Blankenburg (Harz), 25. April. Jn vergangener Nacht
1412 Uhr iſt das weitbekannte hieſige Hotel „Fürſtenhof“ völlig
niedergebrannt. Geſtern abend hatte im großen Saal des Ho-
tels, dem größten in der ganzen Stadt, eine Konfirmanden-
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Rachfeier ſtattgefunden, die erſt gegen 11 Uhr ihr Ende erreich-
te, und bei der auch Lichtbilder vorgeführt worden ſind. Das
Feuer griff mit unheimlicher Schnelligkeit um ſich, und durch
die von den in Flammen ſtehenden Hotelbetten in Maſſen aus
gehenden Funken, die über die ganze Südſtadt hinflogen, wur-
den die angrenzenden Gebäude ſchwer gefährdet. Auch geriet
trotz aller ſofort aufgebotenen Vorſichtsmaßregeln die Scheune
eines Nachbarhauſes in Brand, der indes gleich im Entſtehen
unterdrückt wurde. Noch ehe die Feuerwehr am Platze war,
konnten von einem Nachbar 4 Zimmermädchen, denen ein Ent-
kommen durch die mächtige Rauchentwickelung faſt unmöglich
gemacht wurde, mittels einer Leiter gerettet werden; ein Haus-
diener, der oben ſchlief, ſprang vom Dach herab und erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er ins Krankenhaus übergeführt wer-
den mußte. Nach 2 Stunden war das ganze Hotel niederge-
brannt und gegen 2 Uhr nachts konnte jede Gefahr als beſeitigt
gelten.

Oberröblingen a. d. H., 25. April. Der blinde Seiler Otto
Berger von hier ſtieg abends in Abweſenheit des Zimmermanns
Goldſchmidt durch das Fenſter in deſſen Wohnung ein und ver-
ſteckte ſich dort. Als ſpäter Goldſchmidt nach Hauſe zurück-
kehrte und nach dem Stiefelknecht ſuchte, fand er den Mann mit
einem Hammer unter dem Sofa liegen, den dieſer aus der
Werkſtatt des Zimmermanns entwendet hatte. Es wird mit
Beſtimmtheit angenommen, daß Berger einen günſtigen Au-
genblick hat abwarten wollen, um ſeinen bisherigen Gönner
nachts zu erſchlagen und zu berauben. Gegen Berger wurde
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet.

Stendal, 25. April. Das Raſiermeſſer durch die Gurgel
zog ſich geſtern abend der in Schinne bedienſtete Knecht Leopold.
n ſterbendem Zuſtande wurde der Lebensmüde in das hieſige

Johanniter-Krankenhaus eingeliefert, wo er aber ſchon in der
Nacht an der gräßlichen Verletzung ſtarb. Die Beweggründe
zu dem verzweifelten Schritt ſind unbekannt.

Kleines Feuilleton.
Der volle Maßkrug. Den „Münch. Neuſt.“ wird geſchrie-

ben: Männer der Wiſſenſchat galten im allgemeinen als un-
praktiſche Köpfe, die Geſchichte manches berühmten Denkers
zeigt aber, daß man Gelehrter ſein kann, ohne im Leben hilf-
los wie ein Kind dazuſtehen. Auch Gottfried Wilhelm Leib-
niz, der ſcharfſinnige Philoſoph und Mathematiker, liebte die re
alen Güter und ſammelte ſich Reichtümer dieſer Welt, ſoll ja
doch ſeine Haushälterin aus Freude über den unerwartet gro-
ßen Nachlaß des Gelehrten am Schlagfluß geſtorben ſein. Jn
Zeiten, da die Klagen über mangelhaftes Füllen der Bierkrüge
immer eindringlicher erſchallen und bis zu den Ohren der welt-

lichen Obrigkeit dringen, darf man wohl auf ein Mittelchen hin-
weiſen, das der anſcheinend ſehr praktiſch veranlagte Verfaſſer
metaphyſiſcher, juriſtiſcher und hiſtoriſcher Schriften einer
durſtigen Nachwelt hinterlaſſen hat. Der vielgeleſene moderne
Demokrit Karl Julius Weber hat es in ſeine „Briefe eines in
Deutſchland reiſenden Deutſchen“ (1828) aufgenommen. Das
Mittel, ebenſo einfach wie billig, nur vielleicht nicht nach jeder-
manns Geſchmack, beſteht im „Beſtreichen des Kruges mit
Speck“, wodurch die übermäßige Schaumbildung verhindert
werden ſoll. Probiert hat es der Einſender nicht, aber viel-
leicht macht der eine oder der andere einen Verſuch, denn: Nützt
es nicht, ſo ſchadet es nicht, ſagt das Sprichwort.

Der Konkurs einer Prinzeſſin. Jn dem Konkurs der Prin
zeſſin von Yſenburg, der früheren Beſitzerin des Hotels du Lac
in Uttwyl am ſchweizeriſchen Bodenſeeufer, der ſich über ſechs
Jahre hinzog, wurde jetzt auf 934,000 Frank Schulden eine Di-
vidende von 211,500 Frank verteilt.

Generalappell der ehemaligen Zielenhuſaren Deutſchlands.
Die ehemaligen Zietenhuſaren halten am Geburtstage ihres
erſten Chefs, des Generals der Kavallerie von Zieten, am
Sonntag, den 14. Mai 1911, nachmittags 5 Uhr in Berlin im
Erſten Kriegervereinshauſe, Chauſſeeſtraße 94, den dritten
Generalappell aller Zietenhuſaren Deutſchlands ab. Alle Offi-
ziere und Kameraden, die den roten Attila der Zietenhuſaren
getragen haben oder zurzeit noch tragen, ſind zur Teilnahme
willkommen. Beſonders auch diejenigen ehemaligen Zieten-
huſaren, die keinem Zietenverein angehören, werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Etwaige Anfragen ſind zu richten
an den Vorſitzenden des Vereins ehemaliger Zitenhuſaren
„Berlin“, Kameraden Bull in Steglitz, Güntherſtraße 5 I.

soldaken im Kampf mit Bienen. Der franzöſiſche Oberſt-
leutnant Baratier, der lange Jahre hindurch der franzöſiſchen
Kolonialtruppe angehörte, hat ſeine Erinnerungen an ſeine
afrikaniſche Dienſtzeit in einem Bande erſcheinen laſſen, der eine
packende Schilderung des Kampfes einer größeren Truppenab-
teilung mit einem Bienenſchwarm enthält. Baratier erzählt:
Jn der Nähe einer verlaſſenen Hütte ließ der Kapitän de Plan-
hol Fäs Lager errichten, und auf ſeinen Befehl ſuchte ich nach
einer Behauſung, die geeignet war, unſere Kranken aufzu-
nehmen. Mit der Spitze eines Steckens prüfte ich die Feſtigkeit
der Bedachung, als plötzlich aus einer der Hütten ein ohren-
betäubendes Surren ſich vernehmen ließ. Jch hatte in eine
Wabe geſtochen und den Frieden der Bienen geſtört, die zwi-
ſchen der Erdmauer und den Gräſern auf dem Dach ihren künſt-
lichen Bau errichtet hatten. Jm Nu hüllten ſie mich mit bedroh-
lichem Geſumm ein, aber noch erſchienen ſie zu zögern, mir for-
mell den Krieg zu erklären. Jch zog mich behutſam zurück. Ei
nige Bienen ſtürzten ſich nun auf die Leute, die draußen auf

mich warteten. Ich rief ihnen zu, ſie ſollten ſich nicht rühren
Aber vergebene Liebesmüh! Schon wehrten ſich die Leute und
reizten die Tiere noch mehr, die mein Zuruf noch wilder gemacht
zu haben ſchien. Es blieb keine Rettung als die Flucht. Jch
ſprang in das Gebüſch. Unglücklicherweiſe ſtürzten meine Leute
auf den Krankenconvoi zu, der unter einem Baume zurückge-
laſſen worden war. Jm Nu ſtürzt alles, was an Bienen in der
aufgeſtöberten Hütte zurückgeblieben war, ja, alles was das
Dorf überhaupt an Bienen aufzubieten hatte, auf die Eindring-
Kiche, und im nächſten Augenblick iſt die Panik eine vollſtändige.
Offizere, Tirailleure und Krankenträger laufen, wie von Sin-
nen, nach allen Seiten auseinander und ſuchen ſich in dem hohen
Graſe zu bergen, wobei ſie, um ihr Geſicht zu ſchützen, wie
wild mit den Armen um ſich ſchlagen und ſich ſelbſt zu ohr
feigen ſcheinen. Aber die wütenden Jnſekten erhalten beſtän-
dig neuen Zuzug und verdoppeln ihren Eifer. Einen Augenblick
habe ich die Empfindung, daß ſie Sieger bleiben werden. Glü-
hende Eiſen bohren ſich in meinen Schädel, und der unerträg-
liche Schmerz nimmt unaufhörlich zu. Plötzlich erblicke ich eine
Rauchwolke. Einem meiner Leute war es gelungen, Feuer an-
zuzünden. Alles ſtürzt ſich auf den Punkt und ſchüttelt vor den
Flammen ganze Trauben von Bienen ab, die ſich an den Haa-

*ren, am Bart, an den Fäuſten, am Hals und überall, wo ſie
ihren gefährlichen Stachel einbohren konnten, feſtgeſetzt haben.
Endlich, nach bangen Minuten, tut der Rauch ſeine Wirkung;
Ruhe und Beſinnung kehren zurück. Kapitän de Planhol gibt
den Befehl zum Appell. Ein Mann fehlt! Der Krankeſte der
beiden Artilleriſten, die auf der Bahre getragen wurden. Furcht-
bares ahnend, blicken wir einander entſetzt an. Hat er die
Kraft gehabt, ſich in Sicherheit zu bringen? Mit Fackeln be-
waffnet, eilen wir an die Stelle, wo der Convoi geblieben war

Der Unglückliche iſt da! Er verſchwindet unter den Bienen,
die ihn von oben bis unten bedecken. Er iſt tot Es iſt
nicht allein der Schmerz um den Verluſt des Kameraden, der
uns niederdrückt, es iſt das Gewiſſen! Das Gewiſſen in uns
rührt ſich, weil wir uns von der Beſinnungsloſigkeit unter
kriegen ließen, die eine Folge der tauſend Stiche war, welche
Augenlider, Lippen, Gehirn verbrennen, jede Ueberlegung tö-
ten und nur dem Jnſtinkt Raum laſſen, dem Jnſtinkt des Tie-
res, der nichts Menſchliches kennt. Und trotz aller dieſer Ver
nunftsgründe ſtehe ich auch heute noch, wo ich dieſe Zeilen ſchrei-
be, vor einem Rätſel. Von allen denen, die bei dem Vorfall
dabei geweſen ſind, ſind, glaube ich, nur zwei noch am Leben:
de Champpallier und ich; die anderen ſind tot, getötet vom gel
ben Fieber oder vom Feinde. Keiner hat je gezittert, weder
vor der Krankheit noch vor den Kugeln; und vor den Bienen
ſind wir geflohen, ohne zu wiſſen, was wir tun.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.

Ersttes Bl

Wien,
heute gemel
rung vollzo
Se im
Stunden ge
ſcheinlich di
präſidenten,
Abſchluß de
in Audienz

8

Der Entr
iſt im Buni
tag bei der
reits vorfind
vor Pfingſte
ſcheint zwei
geſetz zur R
ſung der R

i

der Angeſtel
Errichtung
rung forder
bände und
dieſes Erſuc
lagen, auf d
zum Teil un
nicht genügt
zu den hoh
und unzure
koſten, die
der Verſiche
dere die Ni
ſionseinricht
daß ein Ge
der Angeſtel
ſuch unternt
ſtellten und
wurf zu for

Au

70]

Trotz lan
Rieſenbuſen
ängſtlich: N
reden kann.
wiſſen wolle
nicht. Heut
ja die Ange

Na, denn
richtsdiener!
wälte?

Nee, ſo w
Oder jar
Nee, nee,
Na, Jott

Mann is, je
Herr Jericht

Zum Zeu
Det is mi

vor. Da, t
Danke ſch

jugendlicher
Sie aber

Unanjenehm
rinjehen. 2
Un wenn D
Aber ich t

Wenn DuR


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 99.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 99 des "Merseburger Kreisblatts".
	[Seite 5]
	[Seite 6]







